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Hardy Hanappi 

DIE DEFORMATION VON INTERESSEN 
Eine kleine Welterklärung 

Spätestens seit dem utopischen Sozialisten Saint-Simon haben Ver­
suche, die moderne Gesellschaft als ein System von endogenen 
Kräften zu begreifen, religiös inspirierte Interpretationen des Welt­
geschehens tendenziell in den Hintergrund gedrängt. Seit 300 Jah­
ren wurde der Wille Gottes als Erklärung für herrschende Zustände 
immer unpopulärer. 

So richtig diese Behauptung im großen und ganzen ist, so bedarf 
sie doch einiger wichtiger Einschränkungen. Erstens betrifft sie nur ei­
nen räumlich kleinen Teil der Welt: den westlichen Kulturkreis, die In­
dustrienationen. Im geographisch und bevölkerungsmäßig viel größe­
ren Teil der Welt ging diese Entwicklung - wenn überhaupt - viel 
langsamer vor sich . l Zweitens ist selbst in dem Teil der Erde, in dem 
der Säkularisierungsprozeß stattfand, noch näher zu spezifizieren, wo­
durch die alten Erklärungsmuster ersetzt wurden. In moderner Termi­
nologie läuft das auf die Frage hinaus, ob und wie der exogene Einfluß 
übernatürlicher Wesen durch neue exogene Kräfte substituiert wurde. 
Auf einige typische Substitute, Fetischeeiner säkularisierten Theolo­
gie, wird weiter unten noch näher einzugehen sein. Drittens verläuft 
die behauptete langfristige Entwicklungslinie nicht gleichmäßig, nicht 
linear, sondern enthält Schübe und Rückschläge. Beeindruckendes 
Beispiel für diesen Sachverhalt ist die weltweite Renaissance diverser 
Fundamentalismen in den letzten beiden Jahrzehnten. 

Die unterschiedlichen Ausprägungen zunehmender Verweltli­
chung führen zu einigen spezifischen Problemen Nord-Süd-Konflikt, 
Ideologie-Debatte und Auseinandersetzungen um die innere Dynamik 
der Industriegesellschaften. Eine kurze tour de force durch diese Be­
reiche soll zur Erhellung des Begriffes "Interesse" beitragen. In Form 
eines kleinen Tanzes wird nun in fünf Schritten vom letzten der Berei-

Die relativ rasche Aufnahme einiger technischer Geräte in diesen Ge­
sellschaften führt nicht notwendig zu einer Säkularisierung religiöser 
Weltanschaung. Islamischer Fundamentalismus und die Ausstattung 
der Haushalte mit Fernsehgeräten sind durchaus miteinander verträg­
lich . 
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che zum ersten und dann im Dreieck weiter über den letzten z.u 
leren argumentiert. 

Erster Schritt: Die Prozession von Widersprüchen in der D} n' · 
mik industrialisierter Gesellschaften 

Die Entfaltung des Projektes "Aufklärung" war stets eng mi 
wirtschaftlichen Konjunkturen des hegemonialen Staatensyst' 
verknüpft. Dieökonomischen Konjunkturen können ihrerseits du:­
das periodische Auftreten einer Reihe von Phänomenen beschrie 
werden. Anstelle einer Synopsis der Vielzahl der Ansätze zu der 
Erklärung sei an dieser Stelle nur ein mir wesentlich scheine n 
Grundelement bestimmter Theorien erwähnt : der "prozessie ren 
Widerspruch" . 

Jede Periodisierung der Wirtschaftsgeschichte behauptet die Au.­
einanderfolge einer Serie von relativ stabilen Konstellationen. D' 
Stabilität der einzelnen ZeitaHer bezieht sich hierbei auf sehr unt er­
schiedliche Sachverhalte. Von relativ konstanten sozialen Schicht un· 
gen und Beziehungen zwischen den gesellschaftlichen Gruppen, über 
das Vorherrschen bestimmter zentraler Produktionsprozesse und Pro ­
dukte, bis hin zu politisch stabilen Machtverteilungen zwischen Lä n­
dern kann hier alles angeführt werden, was für ein Zeitalter signifikant 
scheint. 2 Wie kann man nun den Übergang von einer Ära in die näch­
ste erklären, wie kann man zukünftige Konstellationen vorhersagen? 
Die Grundidee ist, daß die Geschichte schließlich jegliche Stabilität 
als nur relativ begrenzt erscheinen läßt. Es existiert offenbar ein dyna­
misches Prinzip, nach dem sich während jedes Zeitalters etwas auf­
baut, prozessiert und sich schließlich soweit verstärkt, daß es zum Zu­
sammenbruch des alt gewordenen Systems führt. Dieses Etwas wird 
als Widersprüchl ich keit des alten Systems bezeichnet. Durch das Er­
kennen der jeweiligen Widersprüchlichkeit erschließt sich auch das 
Funktionieren des neuen Systems, da dieses ja nichts anderes als die 
Lösung der widersprüchlichen Sachverhalte und Vorstellungen des al­
ten Regimes anstrebt. Genau darum funktioniert dann das Neue am 
Beginn seiner Existenz immer besser, solange nämlich seine Problem­

2 	 Zu Beispielen der hier angesprochenen Methodik vgl. Matteo/Good­
win/Vercelli 1989, S. 353 - 384. Eine gut begriindete Periodisierung 
nach jeweiliger Hegemonialmacht findet sich bei Maddison 1982. 
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lösungskapazität in bezug auf die verschwindenden Widersprüche des 
alten Systems noch größer ist als seine Blindheit gegenüber den ent­
stehenden, eigenen Problemen. In Analogie zum Satz von der Erhal­
tung der Energie in der Physik könnte man von einer Erhaltung der 
Widersprüchlichkeit in der Gesellschaft sprechen. Was sich wandelt 
ist bloß die Fonn, in der Energie und Widerspruch erscheinen. Prozes­
sierende Widersprüche sind der Motor der Entwicklung . 

Damit ist ein erster Gedanke für das Verständnis von Aufklärung 
gewonnen: Das Überwinden der einer Epoche anhaftenden, spezifi ­
schen Blindheit treibt den Widerspruch voran, seiner Auflösung zu. 
Darauf setzt Aufklänmg. Ihr Adressat, welcher den frühen Aufklärern 
das gesamte Menschengeschlecht zu sein schien, wird dabei zuneh­
mend zum Problem. Konnten die Sozialisten des 19. Jahrhunderts das 
Proletariat als Träger der Menschheitsideale noch ebenso emphatisch 
preisen wie die ersten Aufklärer ihre "Menschheit", so ist der Lobge­
sang auf die scheinbar im losen Verband emporgestiegenen "freien In­
dividuen" unseres Jahrhunderts schon fast zu durchsichtige Legende, 
um noch ernst genommen zu werden. Was ist geschehen? Ist die Pro­
gressivität den Aufklärern abhanden gekommen? Oder ist bloß das In­
strument der Aufklärung den Händen der Progressiven entwunden 
worden, indem es auf immer kleinere Einheiten angewandt wurde? 

Zweiter Schritt: Die wachsende Bedeutung ökonomischer Un­
gleichgewichte und die Deformation von Interessen 

Wodurch hat das zur Macht gekommene Bürgertum die scholasti ­
schen Deduktionen des mittelaltedichen Klerus ersetzt? Die ein­
fachste Antwort auf diese Frage lautet: Durch das Vertrauen auf 
Vernunft und Verstand eines jeden einzelnen Individuums. Aus der 
christlichen Dreifaltigkeit wurden Gottvater und sein Sohn entlas­
sen. Der heilige Geist jedoch wurde als exogen gegebene Ratio bloß 
in die Gehirne der einzelnen Menschen verlegt. 3 

Schon bei Adam Smith, dem Ahnherrn des Ökonomenvolkes, 
spielt das "ökonomische Prinzip" - das stete Bemühen der Einzel­
nen, ein Maximum an Nutzen mit einem Minimum an Aufwand zu er­

3 Schon dem alten Hegel war der "gesunde Menschenverstand" verdäch­
tig, was ihn dazu bewegte, das Konzept einer über diesen hinauswei­
senden allgemeinen "Vernunft" zu propagieren. 
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zielen - in einer Welt freier Märkte die Rolle eines großen, unsicht­ die 
baren Koordinators. Durch dessen Wirken wird (was für ein Wunder! ten 
auch das bestmögliche Ergebnis für die Gesamtheit erzielt. Bis in die en 
jüngsten Tage mathematisch durchformul ierterTheorien allgemeinen Ge 

Gleichgewichts geistern exogen vorgegebene, individuelle Nutzen­ Int 

funktionen zum sei ben Zweck durch die Ökonomie: nämlich zur Ab­ uni 

leitung von Wohlfahrtstheoremen, zum Beweis dafür, daß die Welt, so gä 
wie sie ist, bereits die beste aller Welten sei. 

All das soll die fortschrittliche Rolle, die dieser der Welt ZIIge­ sei 
wandte Glaube an die individuelle Ratio geschichtlich gespielt hat. do 
nicht schmälern. Immerhin steht ab diesem Zeitpunkt das Tun der un 

Menschen im Brennpullkt des Interesses, immerhin entstehen dami t an 

auch die Freiheiten eines bürgerlichen Rechts, das gerade im erstell Id, 

Erblühen des Industriezeitalters im 19. Jahrhundert sich als Men­ ga 
dj,schenrecht versteht. Und doch bleibt spätestens seit eben dieser Zeit 

ein schaler Nachgeschmack, wenn von der Souveränität der individu­ S1:': 

ellen Entscheidungen die Rede ist. Denn die Art der Produktion in der au 
Industriegesellschaft des vorigen Jahrhunderts bestimmie auch die Yc 

Klassenstruktur und damit die den jeweiligen Klassen zugehörigen I1 
realen Entscheidungsspielräume. Darüber hinaus waren auch die Vor­
stellungen von diesen Entscheidungsspielräumen in den Köpfen der ll1 

einzelnen Menschen eben nicht einfach exogen vorgegeben oder an­ S 

geboren. Tatsächlich konnte erst mit der Entstehung der Arbeiterbewe­
gung die aufklärerische Idee eines kollektiven Bewußtseins Verbrei­
tung finden. Das besondere aber war daran nun, daß dieses Bewußt­
sein nur einen Teil der Menschheit umfaßt: Es verstand sich als kollek­ r 
tives Interesse, ein Interesse, das sich gegen andere Interessen in der 
Gesellschaft richtet, und durchsetzen muß - wozu es ökonomischer 
Begründungen wie auch ideologischer Verankerung und politischer 
Macht gleichennaßen bedarf. 

Indem die Theoretiker der Arbeiterbewegung die Vorstellungswelt 
von Arbeitern als ein gesellschaftlich geformtes Ideensystem begrif­
fen, das durch ihren eigenen aufklärerischen Eingriff zu kollektivem 
Klassenbewußtsein geläutert werden sollte, wurden sie Zll Ideologen. 
Gewi ß, es kann nicht jedes beliebige Konglomerat von Gedanken ei­
ner unwissend gehaltenen Masse aufgeschwatzt werden: eine gewisse 
Brauchbarkeit, ein Minimum an praktischer Anwendbarkeit muß 
schon gegeben sein. Dennoch lassen die empirisch beobachtbaren 
Sachverhalte - schon durch den selektiven Charakter jeder Beobach­
tung - genügend Raum für wilde Kämpfe zwischen Ideologien, die 
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dieselbe Wirklichkeit als Basis verwenden . Genau das tritt in der zwei­
ten Hälfte des 19. Jahrhunderts ein, als neben der Entstehung der groß­
en Arbeiterparteien und Gewerkschaften auch die christlich-soziale 
Gedankenwelt, national-rassistische Ideologien und vielerlei andere 
Interpretationen aufblühen. Die Formulierung kollektiven Interesses 
und die darauffolgende Formierung der Vorstellungswelt der Partei­
gänger haben Konjunktur. 

In dieses Klima des Aufbruchs unterschiedlicher Lager in derGe­
seIlschaft fällt 1874 die Neuformulierung der Grundthesen des metho­
dologischen Individualismus durch die Ökonomen Jevons, Menger 
und Walras. Was bedeutet in einer solchen Situation das zutiefst 
anachronistisch anmutende Insistieren auf eine an sich unbrauchbare 
Ideologie? Es kann nur die Unbrauchbarkeit selber sein, die für eine 
ganz bestimmte soziale Schicht besonders brauchbar wird, wenn sie 
die Handlungsfähigkeit von Schichten mit entgegengesetzten Interes­
sen beeinträchtigt. Die Produktion von Desinformation war zunächst 
auf sozialwissenschaftlicher Ebene eingetreten.4 Politisch blieb dieser 
Vorstoß zunächst ebenso wirkungslos - weil ungelesen - wie die 
theoretischen Werke der sozialistischen Autoren. 

Erst der Schock der Oktoberrevolution in Rußland mobilisiert die 
massenhafte Produktion von ideologischen Systemen mittels modern­
ster Technologien. Die Vermittlung von Hitlers Wahnwelt an alle Incli­
viduen Nazi -Deutschlands mittels Volksempfänger stellt zweifellos 
einen ersten Höhepunkt der neuen Ära dar. Dank moderner Informa­
tionstechnologien wird die Formierung individueller Interessen im­
mer stärker zu einer Adjustierung individueller Gedankenwelten an 
vorherakkordierte Staatsinteressen:5 Ein so entstandenes "Interesse" 
verdient sei lien Namen nicht, verliert jede Form, ist ..de-forlllier­

4 	 Damit soll selbstverständlich nicht bestritten werden, daß die erwähn­
ten Ökonomen sowohl in etlichen inhaltlichen , ökonomischen Fragen 
als auch methodisch wichtige Beiträge heferten . Worum es in dieser 
Diskussion geht, ist der politische Gehalt ihrer Arbeiten. Seit der ideo­
logischen Funktion der Kirche im Mittelalter hatte sich die Wissen­
schaft stets bemüht, auf der Seite von Brauchbarkeit und Praxis zu ste­
hen. Dem Affekt gegen sozialistische Theorien war es vorbehalten, die 
affirmative Rolle wissenschaftlicher Tätigkeiten wieder zu beleben . 

5 	 Auf die Gründe für den immensen Anstieg des Einflusses des Staates in 
der neuen Ära seit Ende des Zweiten Weltkriegs kann hier nicht näher 
eingegangen werden. Ganz wesentlich ist sicherlich der stark ausgebau­
te Staatsauftrag zur Erziehung der jungen Staatsbürger. 
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tes"Interesse. Soll allerdings der Träger dieser Desinformationen nicht 
merken, wie sehr er Träger der Interessen anderer ist, so muß die Des­
information auch deklarierte Interessen enthalten. Interessen, die ihm ObS 

Kornsehr gut als seine ganz persönlichen vorkommen können, die ihm sei­
ne Austauschbarkeit zur Unverwechselbarkeit verdrehen, die jedoch ist , \\ 

nur für die Konsumgüterindustrie von Belang sind. Das ist die Nach­ hal lx 

kriegswelt aus der wir kommen. 
Aber selbst die Welt des Konsums ist nicht vor der Wiederkehr der 

Widersprüchlichkeit gefeit. Die Revolution im Kulturkonsum der spä­ Dri tl 

ten 60er Jahre gibt davon Zeugnis. Bildungssystellle, soziales Umfeld, 
Stand der Technik, kurz der gesamte Erfahrungsraum begann sich mit De r 

einer immensen Geschwindigkeit zu verändern. Damit wurden zwei hefe 

aufeinanderfolgende Generationen in einen Abstand gebracht, der red 
hi ernoch hundert Jahre früher nicht vorstellbar, geschweige denn auszule­

ben gewesen wäre. Angesichts dessen kollabierte die Vorstellungswelt von 

relevanter Teile der jungen Generation gegenüber den dominanten un 

Verhaltens- und Umgangsformen der alten. Eine eigentümliche riel 

Mischform von Selbstformierung und Übernahme gegebener Kon­ fen 
d Ur(summuster entstand, die aber rasch von einer eindrucksvoll flexiblen 

Kulturindustrie wieder in den Formierungsprozeß eingebunden wur­ f!ln 

de. Die ganze Episode hatte nicht genug Zeit, um sich ihrer selbst näl"'" 

theoretisch bewußt zu werden. Schon wenige Jahre später konnte ihre der 

Überwindung durch neue "Bewegungen" unwidersprochen verkündet v 

werden . Dies wurde vor allem deshalb möglich, wei.1 das prominente­ scl1 1 

ste Opfer der zunehmenden Geschwindigkeit aller Lebensumstände ste 

das Gedächtnis ist. Gemeint ist hier nicht nur das individuelle, sondern Se 

insbesondere das kollektive Gedächtnis. Letzteres scheitert nicht bloß se 

am Verschwinden kollektiver Erfahrungen, sondern auch an der Ge­
schwindigkeit und Beliebigkeit der Zusammensetzung und Auflösung se 

von Gruppen. mi l 
Mit dem Gedächtnis bleibt auch jedes längerfristig orientierte In­ In 

teresse auf der Strecke. Das ist nicht spürbar, solange IndustriegeseJl­ art 

schaften mit hoher Produktivität materiellen Lebensunterhalt und gei­ Eri 
stiges Schattenboxen ihrer Individuen leisten können. Die Simulation sei 
wird zur typischen Erfahrung; die ganz persönliche, maßgeschneider­ sI 

te Simulation wächst sich zu einer Selbstverständlichkeit aus. Was si­ d 

muliert wird, ist die Existenz von Individuen, das Postulat aufgeklärt­ I 
autonomer Indi vidualität: DieBrauchbarkeit von Vorstellungswelten Li 

kann in Simulationsumgebungen aufgrund der engen Verwobenheit 
aller Aktivitäten kaum jemals geprüft werden . Es entsteht daher Raum s 
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für jede Art von Spekulation. Vorbei ist die Zeit von vorsichtigen Rea­
listen, die Arena wird frei für Fundamentalisten westlicher Prägung: 
Ob Sektenmitglied, radikaler Marktwirtschaftler, Techno-Freak oder 
Konsummaximierer, jeder findet hier sein ideologisches Biotop. Doch 
ist, wie eingangs schon gesagt, der "goldene Westen" nicht einmal die 
halbe Welt. 

Dritter Schritt: Zusammenstoß fundamentaler Ideologien 

Der Fundamentalismus in den Ländern der dritten Welt, - die frü­
here zweite Welt des "realen Sozialismus" mag man bald hinzu­
rechnen, - ist von gänzlich anderer Art. Interesse ist natürlich auch 
hier zunächst brennendes ökonomisches Interesse, meist geprägt 
von unvergleichbar krasserer Polarisierung der Bevölkerung in arm 
und reich. Fundamentalismus ist hier der Anker, nach dem die mate­
riell, oft auch kulturell verarmten und enteigneten Menschen grei ­
fen. Der Verlust jedweder Orientierung, das Alleingelassen-Werden 
durch die reichen Nationen wird als Verlust der strengen Regeln 
fundamentalistischer Lebensweise uminterpetiert. Dieser Verlust 
nämlich ist im Unterschied ZlI allen übrigen Lebensumständen wie­
der rückgängig zu machen. Da die Bewohner der Industrieländer 
von der Teilhabe an den fundamentalen Grundsätzen ebenso ausge­
schlossen sind wie der Fundamentalist von deren Reichtum, ent­
steht in dessen Vorstellungswelt eine Art von Gleichgewicht, von 
Selbstwertgefühl, das sich bis zum religiösen Wahn des Erwählt­
seins steigern kann. 

Das ist die Stunde der Koordinatoren, der nationalen und religiö­
sen Führer. Sie verstehen es, durch ihre Agitation die unorganisierten 
mit den national istisch oderrel igiös fundamental istisch deformierten 
Interessen auf bestimmte Ziele zu fokussieren. Das trifft nicht nur auf 
arabische Führer wie Nasser und Chomeini zu, das ist auch ein Teil der 
Erfolgsstory Lech Walesas, ja sogar Lenins. Eine illustre Reihe politi­
scher Führer, die auf diesem Klavier spielten, I ieße sich unschwer er­
stellen . Allen gemein ist das Unverständnis, ja die Sprachlosigkeit, mit 
der ihnen die Führer der westlichen Industrienationen entgegentraten. 
Im Gegensatz zurbra uchbaren Unbrauchbarkeit westlicher Deforma­
tionen dient die Verschiebung der Sprache der armen Länder in funda­
menta Iistische Ideen welten durchaus handfesten, pol itisch-ökonomi­
schen Zielen, ist sie also überpriifbar brauchbares Mittel zu deren 
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, Durchsetzung6. Die Kommunikation zwischen beiden Typen von De ­ Sowi 
auf e i formation ist damit ebenso unterbrochen, wie das Projekt der Autld ä ­
nur ar rung in beiden Welten als wenigstens vorläufig gescheitert betrachte 

Di werden muß. Was bleibt - und was in der mit den 90er Jahren here in­
stärklbrechenden neuen Ära sich abzuzeichnen beginnt - ist der stumm<" 
erken aber militärisch wütend und an allen Ecken dieser Welt geführte Kon­
bleibeflikt zwischen den beiden Welten. Damit sind wir zurück bei der Frage 
unwi nach der inneren Dynamik. 

Liter.Vierter Schritt: Die Beschleunigung der Umgestaltung von ge­
sellschaftlichen Strukturen und Interessen 

Mad 

Der Zusammenbruch des sowjetischen Modells und die Einbezie­	 1· 
Matli 

hung der Reste der zweiten Welt in die sich öffnende Schere zwi­
F1 

schen erster und dritter Welt markieren den Beginn einer neuen 
Ära. Einige für ihre innere Dynamik wesentlichen Charakteristika 
sind bereits absehbar: 

An der Spitze steht eine ungeheure Produktion und Distribution 
von Information und Desinformation in den Industriestaaten, im Zen­
trum. Damit verbunden ist eine systematische Deformierung dessen, 
was im 19. Jahrhundert als kollektives Interesse gelten konnte. Noch 
deutlicher kommt dies in der als Sprachlosigkeit sichtbar werdenden 
Widersprüchlichkeit eines Staatensystems zum Ausdruck, das nur 
durch dauernde lokale militärische Konflikte zusammengehalten wer­
den kann . Es entsteht in gl.obalem Maßstab eine Art Stammeswesen 
mit fundamentalistischen Religionen in der Peripherie, aber auch in 
manchen abgehobenen Bereichen im Zentrum. Eine fast schon bibli ­
sche Sprachverwirrung folgt der Deformierung von Interessen bei an­
dauernder Ungleichheit. 

Fünrter Schritt: Zusammenbruch der Aurklärungsideologie 

Die Konsequenzen für das Projekt der Aufklärung sind fürs erste 
evident: es ist zum Stillstand gekommen. In seiner alten Form wird 
es in Anbetracht der neuen Ära auch nicht mehr flottzumachen sein. 

6 	 Bekanntlich betreten die Revolutionäre von heute die Bühne der Ge­
schichte ganz gerne im Kostüm von vorgestern. 
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im Kostüm von vorgestern. 

So wie die Widersprüche ihre Formen wandeln, kann jede Hoffnung 
auf eine Renaissance der alt gewordenen Konzepte sich nunmehr 
nur an deren Wandel festmachen. 

Die wichtigste Ingredienz zu ihrer Verwandlung aber wäre ein ge­
stärktes Gedächtnis. Auftrag und Ziele der Aufklärung - nationaler, 
erkenntnisfördernder Einsatz und Verbreitung von Information ­
bleiben somit trotz allem und weiterhin als zwar unfertiges aber nicht 
unwichtiges Projekt der Geschichte erhalten . 
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